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bemooften tempter tm 3uge, bie bas Srttereffe bes 3U=

fdjauenben Solfes feffelten. 2ßas toar ba rtt«3j± alles aus
bert 3eitge3eid)neten 3ügen ber fünf3ig= unb fed)3ig» unb fieb»
3ig», fa ac^t3igiäbrtgert Hotabilitäten 3U Iefen! Stühe unb
Sanb oermocbten rtur feiten einem biefer alten Änaben bie
Spuren ber erlebten arbeits» unb oerantworiungsreidjen
Sabraebute 3U oerbeden. Die Stasïe magiftraler, profeffo»
raier, rid)terlid)er ober är3tltdjer Sßürbe, in fo langen 3abren
ber Hebung erworben, war nidjt 3U beteiligen,. aud> toenn
es ba unb bort oerjudjt würbe.

Dab ber Hbenb ber Öveube unb ftubentifdjen ©efellig»,
feit geroibmet war, ift felbftoerftänblicbi. Ks mag ba mand)'
einem „Kbemaligen" Ieidjter geioorben fein, bie Sßürbe ber
3abre, bes Hintes unb bes aïabemifd) betonten Berufes ab»

suftreifen unb bie alte Surfdjenberrliibfeit wieber gertieberifd)
mit3uerleben toie bamals, als man nod), burdj biè enge
Sforte bes alten Slofters 3um itolleg eilte.

*

Silber bat biejer feftlid>e Sabrbunbertüberblid auf eine
arbeits» unb rubmreid)e Kntwidlung unferer £>od)fcbuIe neue
Spmpatbien eingebradst. Das Serneroolf, fo farg unb
3uriidbaltenb es in Äulturbingen fein ïattn, bat je unb je
3U feiner Sdjule gehalten. Ks bätte nidjt bes fötnweifes auf
Stänner roie Dbeobor itodjer unb Kugen Iniber, auf bie
3nfel unb bas Kibgenöffifdje 3tt>ilgefebbud) gebraust, um
ibm ben 3ufammenbang oon Sdjule unb SolîswobI be=

wufft roerben 3U laffen. So barf ber 3ubilarin für feine

3ufunft eines in fiebere Husficbt geftellt werben: bas treue
Siitgeben bes Serneroolïes unb feine jeber3eit opferbereite
Spmpatbie. Daft fein Kreignis biefes fdjöne Serbältnis
3erftören möge, fei unfer SSunfd) für bie 3ubilarin. H. B.

Bern. Von Fr. Hossmann.
'1 1 1 'i'-- '

©efdjart um beinen beben Dom,
Hagfi bu aus 2ßiefen, grün unb weich,

Hmfpült 00m blauen Hareftrom,
Kin HIeinob, fdjön unb anmutreid).

Did) grübt im fjrüb» unb Hbenblidft,
3m Scbneegeroanb, ber Serge ©lanj.
HSie SBädjterbut bid) rings umflicht
Kin walbgefrönter Sügelfran3.

3a fübnen Srüdett raufet empor
©ebämpft bes Stromes SBellenlieb,
Dem einen bunten Uferflor
Hod> 3abr um 3abr ber fien3 befcfjieb.

Siebtraute Sßinfel birgt bebt |>er3

Unb ©äffen, brin ein Srumten plaufdjt,
Huf beffen Sieb in Suft unb Sdjmers
Der SBanbrer gern unb ftille laufest.

Kin ©arten rubt ob beinern Saum,
Der in bebt Silb bentieberladjt,
3n bem, gleich einem Stärdjentraum,
Die Hofen glübn in bunter bracht.

Du boteft iebem ffreinbe Drub,
Der Hrges je im Sdjilb gehegt,

3n beiner Sauben füblem Schub

©emütooll fid) bas Seben regt.

£> Sd)idfal, febirm mit ftarfer |janb
Unb bebtem allerfdjönften Stern
Die fchmude Stabt am Hareftranb,
Des Scbtoeiäerlanbes Sera, mein Sern.

Der Hebner warnte bie Srofefforen vor allîu weitgebenber
Spe3ialifierung; fie follten über ben Deilen nicht bas ©anje
oergeffen. Kr battît ihnen aber audji für ihre treue unb
bingebenbe Hrbeit an ber 2Biffenfdjafi unb an ber 3ugenb.

Diefer — ber afabemifdjen 3ugenb oon beute — ftellt
er bas 3eugnis aus, bafe fie felbftänbiger unb in mambien
Dingen oerftäubiger geworben als bie Stubenten oon früher
roaren. Kr will ihnen, ben ïommenben gübrern unferes Soi»
des, Sertrauen fchenfen.

Unb trob ber Sßolfen über unferer 3uïunft glaubt er

an ein glüdlidfes neues Säfulum für unfere Serner Sod)»
fdjule.

Ks folgten nod): fur3e ©Iüdwunfdjanfpraiben ber Her»
treter befreunbeier fdjwei3erifd)er unb auslänbifeber £)od)=

fdjulen, beren beglichet Don ben Kinbrud oerftärfte, baff
bie Serner Unioerfität fic^ ber Sympathien weitefter ftreife
erfreuen barf.

*

Der Hadjmittag bes fjefttages brachte ber Sunbesftabt
einen Unt3ug ber af a b e m i f d) en SB e 11, wie ntan
ihn einbrudsooller faum je erlebt bat. Ks war nid)t fo»

wohl ber Hufmarfd) ber Korporationen mit ihren bie 3u»
genb begeifternben Heguifiten, ben flatternben Sannern, ben
bunten Stäben, ben forfeben Degen, ben tän3elnben Sterben
unb blumengefcbmüdten SBagen, Ks waren oielmebr bie

Der Fackelzug an der Hundertjahrfeier der Hochschule Bern.
(Phot. Henn.)
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bemoosten Häupter im Zuge, die das Interesse des zu-
schauenden Volkes fesselten. Was war da nicht alles aus
den zeitgezeichneten Zügen der fünfzig- und sechzig- und sieb-
zig-, ja achtzigjährigen Notabilitäten zu lesen! Mütze und
Band vermochten nur selten einem dieser alten Knaben die
Spuren der erlebten arbeits- und verantwortungsreichen
Jahrzehnte zu verdecken. Die Maske magistraler, professo-
raler, richterlicher oder ärztlicher Würde, in so langen Jahren
der Uebung erworben, war nicht zu beseitigen, auch wenn
es da und dort versucht wurde.

Daß der Abend der Freude und studentischen Gesellig-
keit gewidmet war, ist selbstverständlich. Es mag da manch
einem „Ehemaligen" leichter geworden sein, die Würde der
Jahre, des Amtes und des akademisch betonten Berufes ab-
zustreifen und die alte Vurschenherrlichkeit wieder genießerisch
mitzuerleben wie damals, als man noch durch die enge
Pforte des alten Klosters zum Kolleg eilte.

»

Sicher hat dieser festliche Jahrhundertüberblick auf eine
arbeits- und ruhmreiche Entwicklung unserer Hochschule neue
Sympathien eingebracht. Das Bernervolk, so karg und
zurückhaltend es in Kulturdingen sein kann, hat je und je

zu seiner Schule gehalten. Es hätte nicht des Hinweises auf
Männer wie Theodor Kocher und Eugen Huber, auf die
Insel und das Eidgenössische Zivilgesetzbuch gebraucht, um
ihm den Zusammenhang von Schule und Volkswohl be-
wußt werden zu lassen. So darf der Jubilarin für seine

Zukunft eines in sichere Aussicht gestellt werden: das treue
Mitgehen des Bernervolkes und seine jederzeit opferbereite
Sympathie. Daß kein Ereignis dieses schöne Verhältnis
zerstören möge, sei unser Wunsch für die Jubilarin. kck. IZ.

LchLN. Von Ir. Ilnsslnaiin.
r ^ Z. ' -

Geschart um deinen hohen Dom,
Ragst du aus Wiesen, grün und weich,

Umspült vom blauen Aarestrom,
Ein Kleinod, schön und anmutreich.

Dich grüßt im Früh- und Abendlicht,
Im Cchneegewand, der Berge Glanz.
Wie Wächterhut dich rings umflicht
Ein waldgekrönter Hügelkranz.

Zu kühnen Brücken rauscht empor
Gedämpft des Stromes Wellenlied,
Dem einen bunten Uferflor
Noch Jahr um Jahr der Lenz beschied.

Liebtraute Winkel birgt dein Herz
Und Gassen, drin ein Brunnen plauscht,

Auf dessen Lied in Lust und Schmerz

Der Wandrer gern und stille lauscht.

Ein Garten ruht ob deinem Saum,
Der in dein Bild herniederlacht,

In dem, gleich einem Märchentraum,
Die Rosen glühn in bunter Pracht.

Du botest jedem Feinde Trutz,
Der Arges je im Schild gehegt,

In deiner Lauben kühlem Schutz

Gemütvoll sich das Leben regt.

O Schicksal, schirm mit starker Hand
Und deinem allerschönsten Stern
Die schmucke Stadt am Aarestrand,
Des Schweizerlandes Herz, mein Bern.

Der Redner warnte die Professoren vor allzu weitgehender
Spezialisierung! sie sollten über den Teilen nicht das Ganze
vergessen. Er dankt ihnen aber auch für ihre treue und
hingebende Arbeit an der Wissenschaft und an der Jugend.

Dieser — der akademischen Jugend von heute — stellt
er das Zeugnis aus, daß sie selbständiger und in manchen
Dingen verständiger geworden als die Studenten von früher
waren. Er will ihnen, den kommenden Führern unseres Vol-
kes, Vertrauen schenken.

Und trotz der Wolken über unserer Zukunft glaubt er

an ein glückliches neues Säkulum für unsere Berner Hoch-
schule.

Es folgten noch kurze Elückwunschansprachen der Ver-
treter befreundeter schweizerischer und ausländischer Hoch-
schulen, deren herzlicher Ton den Eindruck verstärkte, daß
die Berner Universität sich der Sympathien weitester Kreise
erfreuen darf.

Der Nachmittag des Festtages brachte der Bundesstadt
einen Umzug der akademischen Welt, wie man
ihn eindrucksvoller kaum je erlebt hat. Es war nicht so-

wohl der Aufmarsch der Korporationen mit ihren die Ju-
gend begeisternden Requisiten, den flatternden Bannern, den
bunten Mützen, den forschen Degen, den tänzelnden Pferden
und blumengeschmückten Wagen. Es waren vielmehr die

Der kaàel^uL un âer Lunâertiatirkeier àer Loàsekule Lern.
Lenn.)
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